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MUMeMMlimmvon Genera! Oßwald
Stuttgart. Der Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß,

Genera! der Infanterie Erwin Oßwald, begeht am 22 . März
fein vierzigjähriges Militärdienstjubiläum.

General der Infanterie Oßwald wurde am 25. Juni 1882 in

Tübingen als Sohn des späteren Generals Hermann v . Oßwald
geboren , der am 28. November 1911 als Kommandeur der 53

gem . Landwehrbrigade vor Verdun fiel. 1902 trat er aus dem
Kadettenkorps als Leutnant beim 8. Württ - Jnf .-Regt . l26

Grogherzog Friedrich von Baden " in Straßburg ein, dem er
bis zum Ausbruch des Weltkrieges angehörte , lieber die Kriegs¬
akademie ging sein Weg zum Großen Eeneralstab , mit dem er
M August 1914 ins Feld rückte. Im Herbst 1914 wurde er
hauptmann . Später kam er in besonderem Aufträge nach Sofia
>nn Konstantinopel zur bulgarischen und türkischen Heereslei¬
tung . 3m Frühjahr 1916 war Hauptmann Oßwald als Kom¬
panie - und Vataillonsführer beim Grenadier -Regiment König
Karl (5. Württ .) Nr . 123 in vorderster Linie an der Hpern-
front , dann wurde er wieder für Spezialkommandos verwendet.

Nach dem Weltkrieg trat Hauptmann Oßwald in die Reichs¬
wehr ein, wo er bald wieder in Eeneralstabsstellungsn ver¬
wendet wurde. Am 1 . Oktober 1923 wurde er Major , im Jahre
1928 war er beim Infanterie -Regiment 13 als Kommandeur des
III. Bataillons in Ulm . Seit 1 . Februar 1929 Oberstleutnant,
wurde er 1930 als Abteilungschef ins Reichswehrministerium
versetzt und im Oktober 1931 zum Oberst befördert . 1933 bis 36
war er Infanterie -Führer V und Wehrersatzinspekteur in Kassel.
Am 1. Mai 1934 wurde er Generalmajor , am 7 . März 1936
Kommandeur der 9 . Division in Gießen und am 1 . April des
gleichen Jahres Generalleutnant . Mit dieser Division war er
am Sudeteneinmarsch beteiligt . Am 1. Dezember 1938 wurde
er General z. b . V . beim Generalkommando V . AK . Seit Aus¬
bruch des Krieges ist er Befehlshaber im Wehrkreis V und fett
'-dem 1. Dezember 1940 General der Infanterie.

Mir diesen . Daten und Angaben ist nicht nur die Laufbahn
eines hervoragend befähigten Offiziers gekennzeichnet, hinter
ihnen verbirgt sich für jeden, der den General kennt, eine Fülle
unermüdlicher Arbeit . Seit vielen Jahren kennt der Befehls¬
haber keinen Sonn - und Feiertag . Der Ausbildung der Truppe

sgilt seine ganze Sorge . Mit Württemberg und dem Elsaß ist
,er durch viele Jahre seiner militärischen Dienstzeit aufs engste
verbunden, ilebcrall , wo er die Wehrmacht in der Öffentlichkeit!
vertritt, wird ihm von der Bevölkerung die Achtung entgegen-
gebracht , die seiner verantwortungsvollen Stellung und seiner
starken Persönlichkeit gebührt . So ist General der Inf . Oßwald,
im ganzen Wehrkreis V ein Vorbild straffer militärischer Dienst-
«usfaffung und nie rastender Arbeit , zu dem seine Unter¬
gebenen mit Verehrung aufblicken. An seinem Ehrentage , de» !
er auf der Höhe des Lebens begeht, wird man seiner auch an
vielen anderen Stellen im Wehrkreis gedenken.

Ritterkreuzträger Leutnant Hunger
vom Feindflug nicht zurückgekehrt

DDB . Berlin , 19. März . Der Träger des Ritterkreuzes Leut¬
nant Heinrich Hunger , Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader
hat im Ostfeldzug in Erfüllung seines soldatischen Lebens den
Riegertod gefunden.

In über 100 Feindflügen, davon 79 gegen England , hatte Leut¬
nant Hunger in zähem, rücksichtslosem Einsatz hervorragendeWaffen¬
taten vollbracht und im Südostfeldzug durch kühne Tiefangriffe
dem Feind schwerste Verluste zugefügt. Auch bei dem Unternehmen
Kreta hatte er sich besonders ausgezeichnet . Im Ostfeldzug war er
in unermüdlichemEinsatz am Feind , bis er von seinem letzten Flug
nicht zurückkehrte.

Ungarisches Regierungsprogramm
Kallaq vor dem ungarischen Abgeordnetenhaus

- Budapest, 19 . März . Ministerpräsident von Kallay hielt
Em Donnerstag vor dem ungarischen Abgeordnetenhaus seine

Programmrede. Dari » führte er u . a . aus , sowohl
Zusammensetzung seiner Regierung wie auch ihr Programm

Der» unverändert geblieben . Das Land stehe im Krieg und
daher sämtliche daraus folgenden politischen, wirtschaft-

mchrn und sozialen Lasten tragen . Alle zur Verfügung stehende»
raste müßten in den Dienst des Krieges gestellt werden.

Meun der Krieg auch in einer Entfernung von mehr als 1000

-
^"bAbsochten werde, so gehe es dabei doch auch um

- j
^ ?? krdigung der ungarischen Grenzen . Darüber dürfe es

« me Meinungsverschiedenheiten geben.
3^be es nur ei ne Außenpolitik, und die

A , konjunkturbedingt, da sie seit 20 Jahren folgerichtig
E " Eerde. Die außenpolitische Orientierung Ungarns

Gr
*** ^u^ ren Worten , daß die ungarische Nation getreu

" geschichtliche » Sendung als Bollwerk des Christentums ge-
M ore Gefahr des Bolschewismus kiimpst . Dies bedeutet ser-
HLaU- t Treue und Ausdauer an der Seite der großen Ber-

Freunde Ungarns , - er Achsenmächte , in dem ge-
»-» Kamps für eine gerechteter« Ordnung und für das

e Curopa. Sie bedeute aber auch Friede und Verständigung
^ genuber den Nachbarvölkern im Donaubecken, damit in die-

^
^ ,des Kontinents jedes Volk Ruhe , Wohlfahrt und fried-
Entwicklung finde . Die Linienführung der ungarischen

mmgenpoutik könne keine Abänderung erfahren , da fie seelische«
geopolitischeu Gegebenheiten entspreche . Der Platz Ungarns

^ an der Seite Deutschlands und Italiens.

Reue Erfolge der Japaner
Bassein von den Japanern besetzt

DRV Tokio, 19. März . Japanische Truppen sind nunmehr auch
in die burmesische Hafenstadt Bassein eingezogen,
Nachdem sich die dort befindlichen britischen Streitkräfte nach
Nordwesten zurückgezogen haben . Mit Bassein verlieren dis
Briten die letzteSeevsrbindung an der südburmesischen Küste,
die Japaner dringen am Jrawadi und gleichzeitig auch im Sit-
rangtal nach Norden vor . In der Gegend von Toungoo und
Prome spielen sich zurzeit noch hartnäckige Kämpfe ab.

Im Verlauf der Operationen auf Neu - Euinea be¬
setzten japanische Streitkräfte bereits mehrere Flugplätze , von
Lenen die Luftwaffe nunmehr ihre weiteren Aufgaben durch¬
führt . Es handelt sich hier hauptsächlich um Flugfelder , die im
südlichen Landesinnern angelegt wurden , um von hier
aus das dort gewonnene Gold per Flugzeug nach den Hafen¬
städten , vor allem nach Salamaua , zu bringen . Gerade das Ge¬
biet um Salamaua zählt zu den größten EolLworkommen der
Welt . Es wurden dort täglich von insgesamt 23 Bergwerken er¬
hebliche Mengen dieses Metalls gewonnen . Man hatte im Ge¬
biet dieser Bergwerke über dreißig Flugplätze angelegt . Japa¬
nische technische Truppen sind nun eifrig tätig , die bisher er¬
oberten Flugplätze wieder instand zu setzen, um sie für weitere
Operationen gegen militärische Ziele Neu-Guineas , vor allem
aber auch für Angriffe auf Feindbasen auf dem australischen
Festland , zu benutzen.

Japanische Erfolge auf Sumatra
DNB Berlin , 19. März . Schnelle japanische Truppen sind

am 18 . März in die Hafenstadt Padang auf Sumatra
eingezogen. Padang ist nächst Benkölen der wichtigste Hafen auf
Sumatra am Stillen Ozean . Auch die Hafenanlagen von Emma-
Haven wurden von den Japanern besetzt. Die in Padang ein-
gezogenen japanischen Einheiten haben einen Marsch von mehr
als 500 Kilometern durch unwegsames Gelände hinter sich. Die
Truppen legten im Tagesdurchschnitt rund 80 Kilometer zurück.
Die Niederländer leisteten bei der Annäherung der japanische«
Truppen an Padang keinen nennenswerten Widerstand.

Philippinsninsel Mindoro unter japanischer Kontrolle
DNB Tokio, 19. März . Zu den erfolgreichen Operationen der

Japaner auf Mindoro (Philippinen ) wird weiter bekannt , daß
sie in engster Zusammenarbeit zwischen der Armee , der Marine
und den Luststreitkräften durchgeführt wurden . Die Insel be¬
finde sich nunmehr völlig unter der Kontrolle japa¬
nischer Streitkräfte.

Insel Timor praktisch in japanischer Hand
DNB Tokio 1,9 . März . Wie „Jomiuri Schimbun" von einem

ungenannten Stützpunkt meldet , kam es am 12 . März im Kamps
um Timor westlich von Dilly zu größeren Kampfhandlungen,
bei denen die gegnerischen Streitkräfte vernichtet wurden . Damit
sei die gesamte Insel nunmehr praktisch in japa¬
nische » Händen. Die restlichen feindlichen Kräfte von meh¬
reren hundert Mann zogen sich in das hohe Gebirge zurück.

Der heilWeWeßmachlstzerichl
Sowjetangriffe aus der Halbinsel Kertfch und im Donez-
gebiet gescheitert — Heftige Abwehrkämpfe auch an ande¬
ren Stellen der Ostfront — Bombardierung der Flugplätze
auf Malta erfolgreich fortgesetzt — Elf feindliche Flugzeuge
im Mittelmeerranm abgefchofsen bzw . am Boden zerstört

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 19. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Halbinsel Kertfch scheiterten erneute , mit ge¬

ringerer Kraft als an den Vortagen geführte Angriffe des
Feindes.

Fm Donezgebiet schlugen deutsche und rumänische
Truppen mehrere heftige Angriffe unter hohen Verlusten
für den Gegner ab . Eigene Gegenangriffe verliefen er¬
folgreich.

Auch an anderen Stellen der Ostfront find noch heftige
Abwehrkämpfe im Gange.

In Nordafrika richteten sich wirkungsvolle Angriffe
deutscher Kampfflugzeuge gegen militärische Anlagen der

Festung Tobrnk.
Die bei Tag und Nacht fortgesetzte Bombardierung von

Flugplätzen der Insel Malta verursachte heftige Brände
und Explosionen.

Im Mittelmeer wnrden in Lustkämpfe « acht feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen « Nd drei am Boden zerstört.

Der Leutnant Strelow , Flugzeugführer in einem Jagd¬
geschwader . schoß am gestrigen Tage an der Ostfront sieben
sowjetische Flugzeuge ad . ^

Der italienische Wehrmachtsberrcht
DNB . Rom , 19. März . Der italienische Wehrmachtsbcricht

vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
An der Cyrenaika - Front nichts von Bedeutung.
Die Luftwaffe war wiederum über Malta in Tätigkeit . Drei

Flugzeuge wurden am Boden zerstört. Deutsche Jäger schosse»
im Luftkampf acht feindliche Flugzeuge ab.

Neue Abrvehrerfo !ge im Osten
Seit 1. Januar 1898 sowjetische Panzer vernichtet

Berlin » 19. März . Nach den beim Oberkommando der Weh
macht vorliegenden Meldungen erlitten die Bolschewisten b
ihren vergeblichen Angriffen während der großen Abwehrschlacht^
der Wintermonate besonders hohe Ausfälle asn Panzers
kampfwage n . In den ersten sieben Wochen dieses Jahres«
wurden insgesamt 960 Panzer vernichtet oder erbeutet . In de«,
folgenden vier Wochen haben sich die Verluste der Bolschewisten,
noch weiter erhöht . Die Zusammenstellung ergibt , daß m der!
Zeit vom 17. Februar bis 16 . März die Bolschewisten weiter«
879 Panzer verloren haben . Mithin betragen die bolschewisti -,
schen Panzerverluste seit dem 1 . Januar 1942 bis 16. März 194A
über 1800 Panzer.

4888 tote Sowjets vor Stellungen einer Division
Die schweren Verluste der Bolschewisten bei ihren vergeb»,

lichen Versuchen , die Stellungen im südlichen Teil der Ostfront
zu durchbrechen, werden an folgenden Zahlen deutlich : In nur
zwei Monaten blieben vor den Stellungen einer deutsche«!
leichten Infanteriedivision 4000 Tote lieg .".,.
1355 Gefangene wurden eingebracht. Auch das vernichtete ooer
erbeutete Kriegsmaterial des Feindes ist erheblich. Panzer¬
brechende Waffen schaffen 38 meist schwere Panzerkampfwagen
des Feindes ab . Außerdem wurden 69 Geschütze, 153 Maschinen¬
gewehre, 37 Panzerabwehrwaffen , zahlreiche Fahrzeuge und 7V»
Pferde erbeutet.

Tanker südlich Sewastopol torpediert
DNB . Berlin , 19 März . Deutsche Kampfflugzeuge griffen am

Mittwoch im Seegebiet südlich von Sewastopol einige bolsche¬
wistische Schiffe an . Ein Tanker von 7 000 BRT . erhielt einen
Torpedotreffer. Die Besatzungen der Kampfflugzeuge beobachteten
beim Abflug mehrere heftige Explosionen auf dem getroffenen
Tanker . Mit der Vernichtung des Schiffes ist zu rechnen.

Heldentaten des Ritterkreuzträgers Kirchner
Berlin , 19. März . Bei den erfolgreichen Abwehrkämpfe» im,

nördlichen Abschnitt der Ostfront hat der Ritterkreuz -,
träger Oberwachtmeister Kirchnerin vier Tagen 18 Sowjets
panzer vernichtet , darunter zum größten Teil überschwere 52-s
Tonner . Oberwachtmeister Kirchner , der feine glänzenden Erfolgs
gegen eine erdrückende bolschewistische llebermacht erkämpftes
konnte bisher insgesamt 32 Sowjetpanzer erledigen . Hebe«
eines seiner jüngsten Erlebnisse berichtet der Ritterkreuzträger : !
„Es war in diesen Tagen , die Artillerieschlacht tobte , als di-Hb
vor unseren Jnfanteriestellunge « 7 schwere Sowjetpanzer auf¬
tauchten . Der eine, ein 52-Tonner , hob seine 15-Zentimeter -K»
none und richtete fie direkt auf unser Sturmgeschütz. Der Koloß
hatte «ns anscheinend entdeckt . Was jetzt geschah, war eine Sache
von Sekunden . Schon mein erster Schuß saß mitten im Ziel
«nd 20 Granaten zerschlugen de« bolschewistischen Stahlriesen,
der in wenigen Augenblicken in Flammen aufging . Ein zweiter'
Panzer wurde von mir getroffen und suchte mit de« restlicke"
Sowjetpanzern sein Heil in der Flucht.

-venera , von Sontard in Potsdam verstorben. I «
'

Potsdam»
wo er seinen Lebensabend verbrachte, verstarb im 82. Leben«,
fahr am 17. März General der Infanterie Friedrich von Go»
tard , Ritter des Ponr le märite mit Eichenlaub , einer sehr feite«
verliehenen Weltkriegsanszeichn ung.

Kriegsmaterial für Brrrma-Tront versenkt
Berlin , 19 . März . Wie das Oberkommando der Wehrmacht^

mitteilt , befand sich unter den Schiffen, deren Versenkung vor de«,
USA .-Küste der OKW -Bericht am. 18 . März meldete , ein schwers
beladener Frachtdampfer von 7000 BRT . Der Torpedotreffer riß
diesen Dampfer unter Exploflonscrscheinungen völlig ausei»
ander . Trümmer der Ladung und Wrackteile flogen durch di«
Luft und bedeckten dann in weitem Umfange die Untergangs»
stelle . Das U -Boot fuhr an die Trümmer heran und stellte fest,
daß die Ladung aus Munitionskisten F .lugzeugteilen und Last¬
kraftwagen bestanden hatte . Aus der Beschriftung ging hervor,
daß der Dampfer und Ladung nach Bombay bestimmt waren.
Das Kriegsmaterial sollte für die Verteidigung Indiens und
die Verstärkung der Burma -Front eingesetzt werden . Mit sein« ,
Versenkung hat das deutsche U -Voot die japanische Kriegführung,
entlastet und damit von neuem die Auswirkung des deutsche»
U-Boot -Krieges auf den Siegeszug unseres japanischen B» ndes-
gtznoffen bestätigt.

Wie weiter mitgeteilt wird , ist das Küstenwachschrff der:
USA .-Kriegsmarine , dessen Untergang gestern gemeldet wurde,!
dicht unter der Küste bei Kap Lookout versenkt worden.

Als eine besonders hohe Leistung ist schließlich der Geleit-
zngangriff bei Tobrnk anzusprechcn. Bei starker feind¬
licher Lustüberwachung und Zerstörerstcherung sind die Angriffs »!

Verhältnisse im Miltelmeer schwierig. Der aus dem Geleitzngj
versenkte 8000 BRT .-Tanker war mit Lieferung für Tobrnk voll
beladen . Mit der Versenkung dieses Nachschubs unterstützte da»

deutsche Unterseeboot die Kämpfe des deutschen Afrikakorps.



„Laßt es erst Frühling werden !"
Ein Brief schildert die Stimmung der Front

Lieber Werner!
NSK . Als die anderen sahen , datz ich begonnen habe , eine«

Brief zu schreiben , da haben sie mich ausgelacht . Wie ich nur

stetzt an Dinge denken könnte, die weit über den Augenbliö
chinausgingen ? 2n dieser Lage ? In diesen Stunden , da nie>

smand weiß , ob er die nächste noch überleben wird , in diese«
iTagen , da keine Nacht den anderen Morgen kennt? — uni

endlich, wie und wodurch ich diesen Brief befördern wollte?

Gewiß, lieber Werner , zwar weiß ich heute nicht, ob diese,
Brief Dich je erreichen wird , muß ich Dir doch zunächst be

richten, daß wir im Augenblick von jeder Verbindung
abgeschnitten sind und schon seit Tagen Verpflegung
Munition und Medikamente nur noch aus der Luft erhalten
Ich muß Dir sagen , daß die Sowjets uns mit Schneeschuhbataib
lonen über das Moor hinweg umgangen haben und jetzt Nach!
für Nacht im Masseneinsatz ihrer Infanterie , mit überschwere,
Granatwerfern und Bomben alles daransctzen, uns mürbe z«
machen , zur Aufgabe zu zwingen, zu vernichten und damit jen,
Ortschaft zu nehmen, die wir auf jeden Fall zu halten haben

In dieser Lage habe ich mich also in der frostigen Stube ein«
bereits durch Eranateinschläge stark mitgenommenen Hause«
dicht an den Ofen gehockt, um Deine Bitte , Dich auch im Laza¬
rett stets über den Einsatz unserer ^ -Division auf dem laufen¬
den zu halten , zu erfüllen . Und es ist noch ein anderer Grund
lieber Werner , warum ich Dir diesen Brief jetzt schreibe : Du
weißt, wie wir uns immer gegen jeden Mißbrauch und jede Ab¬
nutzung von Wörtern , wie Opfermut und Heldentum , gewehrt
haben , heute aber muß ich Dir sagen : Die Erlebnisse dieser Win¬
terschlacht lasten mich oft erschüttern vor der Größe und dem
wirklichen Heldentum unserer ^ - Männer. Ja,
diese Eindrücke sind so stark und so übermächtig, daß ich sie alle
gleich festhalten und niederschreiben möchte, allein aus Angst,
man könnte sie gar vergessen und die daheim würden nichts
von diesen Taten erfahren . Und das müssen sie doch, Senn all
diese Opfer , Entbehrungen und Strapazen nehmen die Männer
ja um der Heimat willen auf sich.

Doch schon lähmt mich hier ein Gedanke: Ist es denn über¬
haupt möglich , datz sie zu Hause in den warmen Stuben mit
ganzem Herzen den Einsatz dieser Winterwochen fassen können?
Vermögen Worte die Kälte spüren zu lassen : O ja , das hört llch
ganz gewiß einfach an , und es liest sich leicht : „Südlich des
Jlmensees wurden Angriffe des Feindes erfolgreich abgeschla¬
gen !" Aber nur der Soldat , der die nervenaufreibenden Stun¬
den der Abwehr eines Massen angriffes erlebt hat , weiß, was
dieser Satz verbirgt . Denn um wieviel härter ist doch dieses
stete Standhalten gegen bolschewistische Massen, deren Grausam¬
keit und Brutalität jeder von uns kennt, als der ungestüme, mit¬
reißende Vormarsch im Sommer!

Und wenn Du mich nun fragst , wie denn die Stimmung
bei den Männern sei, die seit Monaten dieses Leben der
Anspruchslosigkeit und der Härte fuhren , wenn Du mich fragst,
woher diese Männer die Kraft nähmen , monatelang das zähe
Ringen mit dem bestialischen Gegner aufzunehmen, so kann ich
Dir nur von einem Gespräch berichten, das ich in diesen Lagen
ausschnappte, und das Dir die beste Antwort auf dis Frage
geben wird.

Es saßen ein paar Landser zusammen, bärtige Infanteristen,
die seit Wochen nicht mehr zur Ruhe gekommen waren , seit
Wochen keine Gelegenheit zum Wäschewechseln oder zum Baden
gehabt hatten und denen niemand es verübeln konnte, daß sie
verlaust und verdreckt waren . Sie saßen hier in unserer vom
Feinde eingeschlostenen Ortschaft und hörten auf einmal durch
einen Kameraden die Nachricht, daß deutsche ll -Boote vor der
amerikanischen Küste an die 40 Schiffe versenkt hätten.

Draußen schoß eine sowjetische Pak unentwegt in den Ort,
Granateinschläge rissen Löcher in schneebedeckte Strohdächer , und
man hätte annehmen können, daß jene Nachricht die Landser in
dieser Lage völlig kalt gelasten hätte , ja , datz sie höchstens noch
spotten würden : „Was nützen uns U-Boote ? Wir sind ein¬
geschlossen, wir wissen nicht, wie lange wir uns halten kön¬
nen . . .Amerika ist weit ! Geh weg , wir haben jetzt genug an
»ns zu denken !"

Statt dessen aber schlug man sich vor Freude auf die Schenkel,
stand auf , sagte : „Donnerwetter , das rst ja eine tolle Sache!"
und sprach nun von der großen Lage . Ja , hier , irgendwo , weit,
weit in der Einsamkeit der Sowjetunion diskutieren sie über die
Einnahme Singapurs genau so lebhaft wie über die Zurück¬
eroberung Bengasis . Und man erkannte aus ihren Gesprächen:
Diese Landser hier , deren Lage im Augenblick weiß Gott alles
andere als zuversichtlich oder hoffnungsfroh sind , haben doch
noch keine Sekunde die große Zuversicht und den Glauben an

. unseren Sieg verloren.
Selbst als das Gespräch nun auf die Sowjets im besonderen

überging , hieß es : „Was nützen ihnen schon die paar Erfolge
hier oder da . Mein Gott , wenn wir beim Angriff auf ein
einziges Dorf so schwere Verluste haben wollten . . . Sie setzen
eben jetzt noch einmal alles daran . . . Alles, was sie noch zu¬
sammentrommeln konnten, werfen sie jetzt gegen uns . . . Wir
sehen es ja an den Gefangenen . . . Jungsibirer . . . Marine¬
infanterie . . . Truppen der Ostarmee . . . Aber laßt es erst
wieder Frühling werden . . . Mensch , Frühling , — bis dahin
müssen wir noch aushalten , dann ist alles gut . . .

"

Ach , wir glauben alle an den Frühling . Wir halten aus , wir
ertragen alle Strapazen , denn wir wissen : Dies ist keine Parole,
einmal muß es doch wieder Frühling werden . Dieser Glaube
an den Frühling gibt uns immer wieder neuen Mut und erhält
uns unsere Stimmung . Sprich hier mit wem Du willst, ob
Führer oder Mann , jeder sagt : „Na , warte ab — lasse es nur
wieder Frühling werden . .

"
Und eben weil jetzt jeder weiß, datz alles , alles auf das Aus¬

halten in diesen Winterwochen ankommt, wird selbst Unmög-
kches für möglich gemacht.

Da heißt es z . B . in einer Vorschrift, daß motorisierte Ein¬
heiten nur bis zu einem bestimmten Kältegrad einsatzfähig find.
Ich sage Dir , als wir die Kräder fertig machten zum Start,
zeigte das Thermometer auch 45 Grad unter Null . Von der
Mühe , der Geduld und der Arbeit , allein bei solcher Kälte den
Motor in Gang zu bringen , will ich jetzt gar nicht sprechen , wohl
aber sollst Du wissen , daß wir bei diesem Frost erst über hundert
Kilometer fahren mußten , um zum Brennpunkt unseres Einsatzes
zu gelangen . Ich sage Dir , es war ein Zugwind , als ob uns
immerfort eine Handvoll Glasscherben ins Gesicht geschleudert
würde . Doch der Auftrag drängte , und wir wußten , daß von der
rechtzeitigen Ankunft viel abhängen würde.

Die Ortschaft wird gehalten . Kein Tag , keine Nacht vergeht
ohne einen Ansturm . An Schlaf ist nicht mehr zu denken . Trotz¬
dem wird ausgehalten , denn wir wissen , dies ist kei» Dauer¬
zustand, die Tage werden ja schon länger und d«k AMM »g
rückt immer näher . . .

^ -Kriegsberichter Willi

Die A-Bootsgefahr
Bagatellisierungsverfuche des USA . - Marineministers

DNV Berlin , 19. Mürz . Die USA .-Admiräle Stirling und
Stark haben soeben etwas freimütig auf die Gefahr hingewie-
fen, die der englisch - amerikanischen Schiffahrt durch die ll-
Boote der Dreiermächte droht : Admiral Stirling
sagte, überall stoße man auf feindliche Unterseeboote . Und selbst
wenn man manchmal glaube , ihrer Herr zu sein , stelle man spä¬
ter fest, daß sich ihre Zahl noch erhöht habe . Admiral Stark er¬
klärte , die U -Boote feien dieGefahrNr. 1 . „Das dringendste
Erfordernis für die Alliierten ist heute , mit der U-Voot -Plage
fertig zu werden . Die U - Boote der Achsenmächte operieren in fast
allen Teilen der Welt . Ihre Zahl hat sich erhöht . Die ll - Boote
find die Gefahr Nr . 1 für die Alliierten , und Amerika und
Großbritannien müssen die größten Anstrengungen machen,
wenn nicht der Fall eintreten soll , daß die große amerikanische
Produktion nutzlos auf den Boden des Meeres versenkt wer¬
den soll , ohne zum Einsatz gegen die Achsenmächte zu kommen.
Acht Millionen Tonnen neuen Handelsschiffsraumes wollen die
Amerikaner in diesem Jahre bauen . Aber selbst diese Zahl reicht
nicht aus , um die Bedürfnisse der Alliierten zu befriedigen,
wenn nicht die U -Boot -PIage beseitigt wird .

"

Gegenüber den Urteilen dieser Fachleute versucht nun der
USA . - Marineminister Knox schleunigst / die ll -Voot-
Eefahr zu bagatellisieren . In einer Erklärung vor der Neuyorker
Presse verstieg sich Knox zu der verlogenen Behauptung : ,F ) er
Prozentsatz der von U -Booten versenkten Schiffe an der Atlan¬
tischen Küste ist sehr gering !" Von über 1000 Schiffen seien nur
fünf , die gegen ihre Instruktionen , die Sicherheitszonen zu be¬
nutzen handelten , versenkt worden . Fünf von tausend , das hört
sich sehr beruhigend an , aber die Zahl ist von der Wahrheit so
weit entfernt , wie es nur ein Knox (oder Churchill) sein kann.
Dieser Lüge steht die unumstößliche Tatsache gegenüber, daß seit
dem Auftreten deutscher ll -Boote an der Ostküste des amerika¬
nischen Kontinents bereits über 150 Schiffe versenkt worden
klnd.

Die Erklärungen der USA .-Admirale Stirling und Stark ge¬
nügen schon, um Knox der Lüge zu überführen , noch mehr aber
tun das die Tatsachen, daß England infolge der Schiffsverlusts
immer neue Einschränkungen machen muß. Die Herabsetzung der
Fleischzuteilung , die Verminderung der Kleiderkartenpunkte und
die soeben angekündigte Rationierung von Kohle, Gas und
Elektrizität sind die neueste« Etappen der englischen Einschrän¬
kungsmatznahmen. «

Geständnisse eines USA .-Admirals
DNV Genf, 19. März . Der frühere Oberkommandierende der

USA .-Marine , Admiral Poes Stirling , verweist in einem Artikel
in der „Daily Mail " vom 17. März auf die wachsende Gefahr,
die der U- Booteinsatz der Dreierpaktmächte auf allen Weltmee¬
ren für die Verbündeten darstelle. Die dringliche Aufgabe , so
schreibt er, der sich die Alliierten jetzt annehmen müßten , sei
die Bekämpfung der Unterseeboote. Wie wichtig L-as sei , ergebe
sich klar aus den Vorgängen auf dem Atlantik , im Mittelmeer
und in den ostastatischen Gewässern. Auf allen diesen Meeren
führten die Gegner umfangreiche U -Boot -Operationen durch.

Aeberall stoße man auf feindliche Unterseeboote. Und selbst,
wenn man manchmal glaube , ihrer Herr zu sein , stelle man

'
spä¬

ter fest, daß sich ihre Zahl noch erhöht habe.
Wenn man diese Gefahr nicht sofort erkenne und mit Ent¬

schlossenheit englisch - amerikanische Gegenmaßnahmen ergreife,
dann drohe Großbritannien die Gefahr , daß es eines Tages
keine Kriegslieferungen mehr aus den USA . erhalte . Gleich¬
zeitig würde in diesem Fall die große industrielle Kraft der
Vereinigten Staaten isoliert werden . Alle in Aussicht genom¬
menen Maßnahmen genügten noch lange nicht, um die Bedürf¬
nisse der Alliierten an Schiffsraum zu befriedigen , solange die
U -Boot - Kriegführung der Achsenmächte weiter so erfolgreich sei
wie jetzt.

Die Gründe für die Flucht Mac Arthurs
DRV Stockholm, 19. März . „Die USA .-Truppen auf der B a-

taan - Halbinsel sind unmöglich in der Lage, sich noch
länger zu verteidigen , wenn ihnen nicht sofort ausreichende Hilfe
geschickt wird . Unsere Soldaten müssen an dieser Front höllische
Qualen durchmachen.

" Diese von United Preß wiedergegebene
Aeutzerung des zusammen mit General Mac Arthur von den
Philippinen geflohenen und jetzt in San Francisco eingetrof¬
fenen USA .-Aberkommissars auf den Philippinen , Francis Sayre,
ist kennzeichnend für die Gründe , die Mac Arthur zu seiner
Flucht veranlaßten . Die nordamerikanischen und auch die briti¬
sche Propaganda ziehen natürlich alle Register , um Mac Arthurs
Flucht nicht als solche , sondern als „Berufung " nach Australien
hinzustellen . Zu diesem Zweck wird Mac Arthur mit den größ¬
ten Vorschußlorbeeren überschüttet und seine „Ernennung " als
sicheres Anzeichen dafür hingestellt, daß die amerikanische Offen¬
sive jetzt beginnen werde.

Die Südafrikanische Tragödie
Von Horst Seemann

Nur widerwillig ist Südafrika in den Septembertagen
1939 in den englischen Krieg gegangen . In der Folgezeit
durchkreuzte der Terror des englandhörigen Ministerpräsi¬
denten Smuts die klare Absage des südafrikanischenVolkes
an die englischen Kriegsverbrecher. Um die wachsende
nationale Oposition, die auch auf Polizeikreise
übergegriffen hatte , niederzuknüpeln , wurden Massenver-
hastungen unter den Buren vorgenommen, die man mit
der Aufdeckung von „Verschwörungen" begründete . Die Ge¬
schichte der Kapkolonie ist von Anfang an ein Kampf gegen
England , für das die Nachricht von den Gold- und Diaman¬
tenfunden das Signal zum Generalangriff gegen das Vuren-
land war.

In Bloemfontein (Südafrika ) steht ein gewaltiger
granitener Obelisk , an dessen Futz sich zwei in Erz gegossene
Vurenfrauen befinden. Eine der Frauen hält ein bis zum
Skelett abgemagertes sterbendes Kind auf ihrem Schoß.
Sie wird von der neben ihr stehenden Burensrau getröstet.
Die Inschrift dieses nationalen Denkmals , das am 16. De¬
zember 1913, dem Dingaanstage, dem Nationalfeier¬
tage der Buren , enthüllt wurde, lautet : „Unseren Heldinnen
und lieben Kindern . Dein Wille geschehe. Dieses National-
L-nkmal wurde aufgerichtet zum Gedächtnis an die 26370
Frauen und Kinder, die in den Konzentrationslagern um¬
gekommen sind , und an die Frauen und Kinder , die auf
andere Weise infolge des Krieges 1899 bis 1902 getötet
wurden .

"
Dieses Denkmal ifteinederschwerstenAnklagen

aeaen England. Denn mit einem Terror n«d Rlntver-

gießen ohnegleichen verheerte England damals aus nackter
Macht und Goldgier die burischen Provinzen . Trotz hel¬
denhaften Widerstandes unterlag schließlich das kleine tap¬
fere Vurenvolk . Den „Sieg " errang England nicht im offe¬
nen Kampf , die Kampfkraft der Buren wurde durch Greuel
und Mordbrennerei gebrochen . Winston Churchill
der im Burenkrieg Kriegskorrespondent war , schrieb damals
der Londoner „Morning Post" : „Es gibt nur ein Mittel,
den Widerstand der Buren zu brechen , das ist die Här¬
te st e A n t e r d r ü ck u n g . Mit anderen Worten : wir müs¬
sen die Netteren töten , damit ihre Kinder Respekt vor uns
haben .

"
Die gefangenen Frauen , Greise und Kinder wurden von

den Engländern in Konzentrationslager gewor¬
fen. Sie wurden zur Hölle für die eingelieferten Frauen.
Man ließ ihnen nur das , was sie am Leibe trugen . Sie
durften von ihrer eigenen Habe nicht einmal Lebensmittel
zur Ernährung ihrer Kinder mitnehmen . In den von
Kitchener errichteten Lagern wurden die unschuldigenOpfer,
britischer Brutalität überdies so ungenügend gepflegt und
so schlecht gegen die kalten Winternächte des südafrikanischen
Hochlandes geschützt , daß nach amtlichen englischen Quelle»
26 370 Frauen und Kinder zugrunde gingen . Außerdem
starben etwa 1400 alte Männer in diesen Lagern . Hinz«
kommen die vielen Buren , die sonst den britischen Untaten
zum Opfer fielen oder die in den britischen Kriegsgefäng¬
nissen elend verschmachteten.

Von englischen Zeugnissen erregten besonders Aufsehe»
die Tagebuchaufzeichnungen der Engländerin Emily Hob-
house , die in ihrer erschütternden Eindringlichkeit an die
berühmte Schrift „Onkel Toms Hütte" der Amerikanett«
Harriet V . Stowe Bescher erinnern . „Ich nenne"

, schreib
Hobhouse in ihrem Bericht, der den britischen Behörde»
natürlich sehr ungelegen kam, „dieses Lagerleben eins
Grausamkeit im Großen. Nie, nie kann es aus
dem Gedächtnis der Leute ausgelöscht werden . Die Kinder
waren am härtesten davon betrofsen. Sie welkte» dahin,
Lebensbedingungen ausgesetzt, die sie wegen Entkräftung
nicht mehr ertragen konnten. Diese Art von Lagern auf-
rechtzuerhalten ist nichts anderes als Kindermord !"

Mit diesen Methoden erreichte der Brite , was er sich
wünschte : die Buren mußten die Waffen strecken , wollte»
sie nicht das Elend ihrer Angehörigen stetig vergrößern und
durch das Sterben ihrer Frauen und Kinder eine unerträ^
,liche Schwächung ihres Volkes mitansehen . Mit echt briti¬
scher Gefühlsroheit teilte man den im Felde stehende«
Buren mit , daß ihre Frauen und Kinder verhungerten und
gab Verlustlisten aus

Der jetzige Krieg stellt auch die Südafrikanische llnio»
erneut vor ihre ureigenste Schicksalsfrage . Ein im Parla¬
ment eingebrachter Antrag , der in der Forderung nach der
Lostrennung von der britischen Vormundschaft gipfelte»
fand vor kurzem die Zustimmung von 48 Abgeordnete«
gegen eine englandhörige Mehrheit von 90 Stimmen . Die»
beweist, daß das Vurentum die ihm von England ange¬
tanen Schandtaten noch nicht vergessen h<tt Sein von de»
.Vätern ererbtes , mit Schweiß und Blut getränktes Land i>
sihm trotz Terror und Gewalt des Btttentums «och imm»
LelS»

"
l

Klei«« Nachrichte« ovs olker
H ..voUni an de» Führer . Der italienische Minister für Volts¬

ausklärung Pavolini hat bei seiner Abreise aus München a»
den Führer ein Telegramm gerichtet, in dem er d-em Führer
ehrerbietige Wünsche übermittelte und die Bedeutung der kul¬
turellen Zusammenarbeit der Achsenmächte hervorhob . Der Füh¬
rer dankte Minister für Volkskultur Pavolini mit einem herz¬
lich gehaltenen Antworttelegramm.

Ausstellung „Spanische Kunst der Gegenwart " i» Berlin . Im
Beisein zahlreicher Ehrengäste wurde die Ausstellung „Spa¬
nische Kunst der Gegenwart " in der Preußischen Akademie Ser
Künste durch den spanischen Gesandten Caro del Arrono eröffnet

Was USA . zuglbt. Neue Erfolge deutscher Unterseeboote mutz
jetzt das amerikanische Marineministerium zugeben. Zwei wei¬
tere amerikanische Handelsschiffe wurden vor der Atlantikküfte
der USA . torpediert und versenkt. Ein USA .-Frachter von etwa
6009 BRT . wurde am 15. März morgens von einem deutsche»
Unterseeboot angegriffen und versenkt. 33 lleberlebende des
Frachters konnten einen Hafen der atlantischen Küste erreiche».

Roosevelt fordert weiteren Rüstungskredit . Wie Raster an»
Washington meldet, forderte Roosevelt vom Kongreß die Geneh¬
migung eines Zusatzkredites von 17 579 000 000 Dollars zugun¬
sten des Kriegsministeriums.

USA .-Dollar gesetzliches Zahlungsmittel in Australien . Wie
der britische Nachrichtendienst meldet , sprach der amerikanische
General der Flieger Brett , der zugleich der Stellvertreter des
nach Australien geflüchteten Mac Arthur ist , auf einem Presst-
empfang . Er erklärte dabei u. a ., daß das amerikanische Geld
bereits seit langer Zeit gesetzliches Zahlungsmittel und dev
USA .-Dollar der australischen Währung gleichgestellt sei. Damit
hat also Roosevelt und seine Clique mit seiner vielgepriesene»
tatkräftigen Hilfe für die Australier begonnen.

In Schonan (Singapur ) erscheinen schon wieder sechs Zei«!

tungen , und zwar eine in chinesischer, eine in e^ lischer und fv
zwei in malaiischen und indischen Dialekten . Für die japanische«
Sold-aten werden Frontblätter gedruckt und versandt.

Säuberungsaktionen in Nordost-Tfchekiang . Die japanische «!
Truppen haben — wie Domei meldet — die Säuberungsaktio-
nen gegen die Tfchungking-Truppen in Nordost- Tfchekiang abe

geschloffen . Der Vorstoß hatte den Zweck, die Waffentransportei
für Tschungking von der Nordküste der Bucht von Hangtscha»
aus abzuschneiden.

Neuwahl - es Abgeordnetenhauses in Japan . Die japanische
Regierung hält nach einer Meldung von Domei ihren Beschluß
aufrecht, am 30 . April eine allgemeine Neuwahl des Abgeord¬
netenhauses durchzuführen, vorausgesetzt, daß nichts Bedeutendes

dazwischen kommt.
Südafrikanische Militärflugzeuge zufammengeftoßen. Wie „Dar-

ly Mail " aus Kapstadt meldet, stießen zwei südamerikanisch«
Militärflugzeuge über einer Pferderennbahn nahe bei Kapstadt
i» der Luft zusammen und stürtzten ab . Sieben Angehörige der

südafrikanischen und drei der englischen Luftwaffe sowie zwm

Zivilisten seien dabei ums Leben gekommen . Der Zusammenstoß
spielte sich während eines Pferderennens vor den Augen de

zahlreichen Zuschauer ab.
1800 Japaner aus Java «ach Australien verschleppt. „J ->

miuri Schimbun" berichtet aus Bandung , Nachforschungenyaoeu

ergebe«, datz fett Kriegsausbruch 1606 japanische Staatsange¬

hörige einschließlich SOO FrEN und Kindern von Holländisch-
Indien nach « nsivattsn versÄevpt sind.



Aenderunge« in der LevensmtttelzuLeilung
v ?. naer Brot , Fleisch und Fett — Erhöhung der Käse-
^ ration — Sondcrzuterlung von Kondensmilch

- W Berlin, 20 . März . Aus Grund des im Reichsanzeiger
, Entrichten Erlasses über die Durchsührung des Karlea-

*
. für Lebensmittel für die 35. Zuteilungsperiode vom

^ »ril bis 3. Mai 1842 treten in der Höhe der Rationen sür

« k t und Mehl, Fleisch und Fette sowie Kaffee-Ersatz und Zu¬

gmittel Veränderungen ein . Das Umtauschverhältnis Marme¬

lade zu Zucker wird aus 700 zu 358 Gramm (bisher 458 Gram « )

geändert»
Die Käseration wird von 125 Gramm auf 187,5 Gramm

erhöht, außerdem werden wie bisher 1,25 Gramm Quark aus¬

geneben.
ZederVersorgungsberechtigte , mit Ausnahme der Selbstver-

Krraer , « hält in der 35 . Zuteilungsperiode eine Sonderzu-
jteilüng von einer Normaldose Kondensmilch . 2m übrigen
bleiben die laufend gewährten Rationen an Schweineschlacht-

sfetten, Quark, Getreidenährmitteln , Teigwaren , Kartoffelstärke-

ieneugnissen , Vollmilch , Zucker , Marmelade, Kunsthonig und

iKakaopuloer gegenüber der 34. Zuteilungsperiode unverändert.

Im einzelnen bleiben die Brotrationen der Kinder und Ju¬

gendlichen von sechs bis 28 Jahren sowie die Brotzulagen der

Schwer -, Schwerst - , Lang - und Nachtarbeiter unverändert . Ge¬

lenk wird dagegen die Brotration der Normalverbraucher über

M Lahre um wöchentlich 258 Gramm auf 2888 Gramm und

,»ie Brotration der Kinder bis zu drei Jahren um 288 Gramm

wöchentlich aus 988 Gramm . Die Kinder bis zu drei Jahren

Erhalten jedoch unverändert wöchentlich 125 Gramm Kinder-

siärkemehle. Die Brotration der Kinder von drei bis

sechs Jahren wird um wöchentlich 100 Gramm erhöht unter

Herabsetzung der Ration an Kinderstärkemehlen auf die Hälfte,

«L,5 Gramm wöchentlich.
Die Brotkarte A berechtigt künftig nur noch zum Bezüge

ivo» Brot aller Art einschlietzlich Mischbrot ( jedoch mit Aus¬

nahme von Weizenbrot) . Die Brotkarte V, die wie bisher

« eben der Brotkarte A an Normalverbraucher und Jugendliche

Don 10 bis 20 Jahren ausgegeben wird , berechtigt zum Bezüge

«ller brotkartenpflichtigen Waren einschlietzlich Weizenmehl und

jder anderen Weizenerzeugnisse (Kuchen usw .) .

Bei Fleisch oder Fleischwaren werden die Rationen

- er Normalverbraucher über 18 Jahre und der Kinder bis zu
!sechs Jahren um wöchentlich 100 Er ., die Rationen der Kinder
!«nd Jugendlichen von sechs bis 18 Jahren um wöchentlich 50 Gr.

«ekiirzt . Die Zulagen werden für Schwerarbeiter um wöchentlich
Er ., für Schwerstarbeiter sowie Lang - und Nachtarbeiter um

Wöchentlich 50 Gr . gesenkt.
Die Eesamt - Fettrationen der Kinder bis zu vier¬

zehn Jahren und die Fettzulagen der Lang - und Nachtarbeiter
» leiben unverändert . Die Fettrationen der Normalverbraucher

Werden für die Zuteilungsperiode (vier Wochen ) um 250 Er„
ider Jugendlichen von 14 bis 18 Jahren um 125 Er . gekürzt. Da¬

neben tritt eine Kürzung der Fettzulagen der Schwerarbeiter
mr Höhe von 100 Er . und der Schwerstarbciter in Höhe von
»63 Gramm ein.

Tine neue weitere Neuerung ist die Einbeziehung der Mi-
ei ° Nachspeise und der Soßenpulver für Süßspeisen in

te Karten- und Bezugsscheinpslicht für Kartoffelftärkeerzeug-
iffe.
Die Ration an Kaffee -Ersatz- und -Zusatzmitteln wird für

Verbraucher über drei Jahre auf 312,5 Gr . je Zuteilungsperiode
festgesetzt. Kinder bis zu drei Jahren erhalten keine Kaffee¬
ersatz - und -Zusatzmittel.

Den Versorgungsberechtigten , die Marmelade einkochen und

2bst einmachen und deswegen auf den Bezug von Marmelade
Mgunsten von Zucker verzichten wollen , wird Gelegenheit gege¬
ben , den Zucker , der an Stelle von Marmelade bezo-
>en werden kann, zu dem geänderten Umtauschverhältnis von
lOO zu 350 Er . in der Zeit vom 6 . April bis 26 . Juli 1942 zn
edem beliebigen Zeitpunkt unabhängig von der Gültigkeits-
Muer der Einzelabschnitte zu beziehen. Es ist daher möglich , die
lesamte für die 35 . bis 38 . Zuteilungsperiode bestimmte Zucker¬
nenge von 1400 Gr . zu Beginn der 35 . Zuteilungsperiode zu
laufen.

I » der 37. bis 39 . Zuteilungsperiode werden die über sechs
stahre alten Verjorgungsberechtigten und die Inhaber der

Reichsfettkarten SV I , SV III und SD V je 50 Gr . Speise öl

anstelle von 62,5 Gr . Margarine in jeder Zuteilungsperiode er¬
halten . Die V o r b e st e l l u n g für den Bezug dieses Speiseöls
mutz spätestens bis zum 11 . April erfolgen.

Einen Vergleich der alten und neuen Rationen in Gramm je
Woche ermöglicht die folgende Gegenüberstellung:

Brot

Kleinstkinder bis zu 3 Jahren

Bisherige
Rationen

1100
ab 6. 4 . 42

960
Kleinkinder von 3 bis 6 Jahren 1100 1200
Kinder von 6 bis 10 Jahren 1700 1700
Jugendliche von 10 bis 20 Jahren 2600 2608
Normalverbraucher über 20 Jahren 2250 2008
Lang - und Nachtarbeiter 2850 2608
Schwerarbeiter 3650 3408 >
Schwerstarbeiter 4650 4468

'

Fett
Kleinstkinder bis zu 3 Jahren 125 125 :
Kleinkinder von 3 bis 6 Jahren 188 188 j
Kinder von 6 bis 14 Jahren 266 268
Jugendliche von 14 bis 18 Jahren 301 269
Normalverbraucher über 18 Jahre 269 286
Lang - und Nachtarbeiter 289 226
Schwerarbeiter 394 386
Schwerstarbeiter 738 57S

Fleisch
Kleinst - und Kleinkinder bis zu 6 Jahren 250 158
Jugendliche von 6 bis 18 Jahren 400 358
Normalverbraucher über 18 Jahre 406 388
Lang - und Nachtarberter 606 458
Schwerarbeiter 800 088
Schwerstarbeiter 1600 856

Die Sätze für die Selbstversorger sind entsprechend geändert
worden . Weitere Einzelheiten über die Neuregelung find aus
dem Reichsanzeiger vom 19 . 3. zu ersehen.

Auf die Gruppe der Normalverbraucher entfallen nur rund
40 Prozent des deutschen Volkes. 60 Prozent entfallen auf dis
übrigen Verbrauchergruppen , die Wehrmacht und die Selbstver¬
sorger.

Sicherung der Zukunft
Herbert Backe , Staatssekretär im Rerchsministerium für Er¬

nährung und Landwirtschaft schreibt u . a- im „Völk. Beobachter" :
Zwei Gründe sind es, die am Ende des 3 . Kriegswinters eine

neue Anpassung der Lebensmtttelrationen an die
gegebenen Deckungsmöglichkeiten erforderlich machen : Die nur
durchschnittlichen Ernten der beiden letzten Jahre infolge der
außerordentlichen Ungunst der Witterung nicht nur in Deutsch¬
land allein , sondern in fast ganz Europa und der infolge des
Krieges erheblich gestiegen: Bedarf Auf allen Gebieten waren
die Einfuhren aus den europäischen Ländern als Folge der Wit¬
terung ebenfalls geringer , die von Deutschland zu lei¬
stenden Zuschüsse größer.

Der Bedarf an Nahrungsmitteln ist demgegenüber aus folgen¬
den Gründen gestiegen:

1 . Tie Verstärkung der Wehrmacht hat eine Steigerung des
Nahrungsmittelbedarfs zur Folge Der Soldat mutz seinem
höchsten Einsatz entsprechend bestens ernährt werden . Dies er¬
wartet jeder Volksgenosse.

2. Für die vergrößerte Wehrmacht müssen in wachsendem Um¬
fange Waffen , Munition und sonstiges Rüstungsmaterial her-
gestellt werden . Dies hat zu einer Vermehrung der Zahl der
Schwer- und Schwerstarbeiter und vor allem der Lang- und
Nachtarbeit geführt . Infolgedessen hat üch die Zahl derer , die
Lebensmittelzulagen erhalten , gegenüber dem ersten Kriegsjahr
um mehr als eine Million erhöht . Aus dem gleichen Grund wur¬
den als Ersatz für die zur Wehrmacht eingerückten Männer rund
2,5 Millionen Arbeitskräfte aus dem Auslande nach Deutschland
gebracht. Darüber hinaus wurden mehrere Millionen Kriegs¬
gefangene in den Arbeitsprozeß der deutschen Wirtschaft einge¬
reiht . Auch dafür werden zusätzlich Lebensmittel benötigt.

3. Ein Teil der von uns besetzten Eebieie verfügt über
eine hochentwickelte und für unsere Wehrmacht wichtige Indu¬
strie . Piese Gebiete waren bisher vielfach nicht in der Lage, sich,
vollständig selbst zu ernähren . Wir gaben deshalb diesen Gebie-

ren Levcnsmitteizulchutzc, vor allem Brotgetreide , um '« durch'
auch ihre Wirtschaftskraft in den Dienst unserer Rüstung zu
stellen.

4 . Das Gebot der Treue verpflichtet uns , dem heldenhaft ««
Finnland bei der Ileberwindung seiner Ernährungsschwi «-
rigkeiten zu helfen . Die starken Einziehungen zur Wehrmacht uud
das außerordentlich ungünstige Wetter des letzten Jahres Hab««
Finnlands Ernte im vergangenen Jahr so beeinträchtigt , daß
der Zuschutzbedarf Finnlands heute erheblich größer ist als lm
Frieden.

Deutschland liefert im dritten Kriegsjahr an die genamkle«
Länder Brotgetreide in einem Umfang , der ausreicht , um damU
rund 18 Millionen Menschen ein Jahr mit Brot versorge« z«
können.

Es liegt auf der Hand , daß diese gesteigerten Anforderung ««
nunmehr , um die weitere Stabilität der Lebensmittelrationen
zu sichern, eine Anpassung des innerdeutschen Verbrauchs an die
gegebenen Versorgungsmöglichkeiten erforderlich macht. Dabet
sind die Kinder und die besonders schwer arbeitende Bevölke¬
rung , die Zulage erhält , möglichst geschont worden . Die Ratio¬
nen der Selbstversorger werden , soweit sie nicht bereits im Hi»-
blick auf die allgemeine Senkung ermäßigt worden sind, entspre¬
chend gekürzt.

Das Jahr 1941 war für die Ernährung ein entscheidende«
Jahr ; es brachte eine grundsätzlicheWende . Die bisherige Lage
unseres Nahrungsraumes wurde überwunden . Die deutsche«
Waffen haben im Osten einen Raum in unseren Machtbereich
gebracht, der in Zukunft , wenn er einmal voll erschlossen ist , nicht
nur uns , sondern ganz Europa ernährungsmäßig unabhängiU
machen wird.

Wir werden uns immer anstrengen müssen , um dem deutsche«
Boden möglichst viel Nahrungsmittel abzuringen , da die hei¬
mische Erzeugung die Grundlage unserer Er¬
nährung ist und bleiben wird. Zur Ergänzung der'
Nahrungsmittelcrzeugung der heimatlichen Scholle werden wir
jedoch in von Jahr zu Jahr steigendem Maße Nahrungsmittel
aus dem Ostraum hereinbekommcn. Für die Versorgung der im
Osten sümpfenden Truppen leistet dieser Raum schon jetzt Er¬
hebliches. Der Wiederaufbau dieser Gebiete ist im Gange . Frei¬
lich ist es nicht möglich , die Folgen des Krieges und der jahr¬
zehntelangen bolschewistischen Mißwirtschaften in wenigen Mo¬
naten zu überwinden , zumal in der Landwirtschaft nur ei » -
mal im Jahr geerntet wird . Der Tatkraft der dort i«
Osten seit dem vergangenen Sommer eingesetzten vielen taufend
deutschen Bauern und Landwirte wird es jedoch gelingen , die
Nahrungsmittelüberschüsse dieses Raumes von der Ernte d«s
nächsten Jahres ab mehr und mehr zu steigern.

Verpflichtung der Zugend
Die lleberführung der 14jährigen Jungen und Mädel a« b

Ende der Schulpflicht in die Volksgemeinschaft der Erwachsenes
wird in diesem Jahre zum erstenmal in einer von nun an maß<(
gebenden, reichseinheitlichen Form erfolgen. Für diesen Wendel,
punkt im Leben der jungen Deutschen ist die „Verpflichtung de«
Jugend " angeordnet worden , die überall im Reich am Sonntag,!
22 . März , erfolgen wird . >

Unter den drei Feiertagen der Jugend , die die national «!
sozialistische Bewegung geschaffen hat — Aufnahme der Zehn-!
jährigen in Jungvolk und Jungmädelbund , Verpflichtung deiq
14jährigen bei Uebsrnahme in die HI . und Ueberweisung der!
18jährigen in die Partei und ihre Erwachsenenformationen —«
wird in Zukunft die Verpflichtung der Jugend die Vorrang «!
stellung einnehmen, denn sie erfolgt am entscheidenden Lebens¬
abschnitt der Schulentlassung und des Berufseintritts . So bildet
die Verpflichtung von nun an die äußere Bekundung des Ab¬
schlusses der eigentlichen Kindheit . ^

Am Vorabend der Verpflichtungsfeiern , am Samstag,:
21 . März , werden nach Möglichkeit festliche Aufführungen de»!
Veranstaltungsrings erfolgen. Diese Veranstaltungen sinh'
kostenlos für die beteiligten Eltern und Jugendlichen . Det
Rundfunk übernimmt Abschnitte aus der HauptoeranstaltunL
die am 22 . März mit einer Ansprache des Reichsjugendführer »!
Axmann in Berlin stattfindet . Den Höhepunkt der Verpflich»
rungsseiern bildet die gemeinsam gesprochene Verpflich¬
tungsformel der 14jährigen : „Ich verspreche , in der Hitlev-
Jugend allzeit meine Pflicht zu tun , in Liebe und Treue zum'
Führer und unserer Fahne ." Umrahmt von Musik, Thören und'
Sprechern ist eine Ansprache des Hoheitsträgers , die Verab¬
schiedung der Schulentlassenen durch den Schulleiter , die Ver¬
abschiedung durch den Jungvolkführer und die llebernahme durchs,
die HJ .-Führer angesetzt.

fmüet seine Heimat
Roman von Hans Wilhelm Schraidt

Kchrber̂ echirichiit; : VerrtsüierKsman ^ erlsg vorm . 6. llnverricht . ösä Sachsa (Züäkarr)
Z!

So hatte sich in all den Jahren das Glück und der Froh¬
sinn mit dem Ernst und auch mit dem Leid auf dem Mühlen-
ho? gepaart. Schwere Stunden hatten sie miteinander über¬
müden , der Anton Hübner und seine Kätha . Die Eltern , der
k!te Mühlenhofbauer und seine Frau , hatten sie zu Grabe

Krackst, und dann war auch schwere Sorge über den Hof in
Muchköbsl hereingebrochsn . Sie mußten schon Zusammen¬
halten . die beiden auf dem Mühlenhof , um sich ihrer Haut zu
Mhren . Aber sie waren ja keine Schwächlinge , er und seine
Eha . Das sah man der Mühlenhofbäuerin auch an , daß sie
iE ? war da drinnen im Herzen und für die Arbeit ihrem
-Ranne gewachsen. --

. und stämmig steht sie mitten auf dem Hof , als jetzt
ver Wagen mit dem Anton Hübner und seinem Sohn durch
das Tor fährt. Ihr Gesicht ist wie ein aufgeschlagenes Buch.

, ^ Mund , den wohl der Junge von ihr geerbt hat,
-acht dem Gespann entgegen . Nicht übermütig , kichernd,
sondern selbstbewußt, von Arbeitsstärke und Glück überzogen.
Uno klar blicken die Augen , die, braun , mit dem welligen

Wetteifern in natürlicher Farbe . Groß , beinahe wuchtig,

ki k- ^ Mühlenhofbäuerin und verfolgt mit den Augen das

abb 'eftt
^ Torweg , nach links zu den Stallungen

Langsam geht auch Kätha hinüber zum Pferdestall , dort,
M der Bauer mit dem Wagen hält.

»Na , seid ihr da , ihr zwei ?"
Viel wird nicht gesprochen, denn es ist noch hell , und viel

Arbeit wartet noch bis zum Abendessen. Der stämmige Toni
« >ll seinem Bater beim Ausspannen der starken Braunen
Helsen, aber die Mutter hat schon eine andere Arbeit für ihn.

muß hin zur Futterküche , um Kartoffeln zu zerquetschen,

um Getränk zu machen für das Vieh . Kätha Hübner steht an

der einen Seite der beiden Pferde und hat ihren Arm leicht

auf den Rücken des Braunen gelegt , auf der anderen Seite

hantiert der Mühlenhofbauer am Zugstrang , um diesen los¬

zumachen.
„Weißt du , Kätha , mit wem ich heut ' gesprochen Hab

' ?"

Die Frau lacht : „Vielleicht gar mit dem Herrn von
drüben .

"

„Wie du das raten kannst . Genau so ist es .
" Anton

Hübner richtet sich auf und sieht seiner Frau über den Rücken

der Pferde ins Gesicht. „Denk' dir , ich bin gerade oben mit

den Braunen , ein Stück nur noch vom Hsrrenhofweg entfernt,
da kommt ein Reiter daher , und ich denke schon, ob's der

Bernau ist . Er ist
' s auch . Weißt du , er hat mich angeredet.

.Sehe ich recht' , hat er gesagt , ,du bist doch Anton Hübner .
'

Käthche, erst Hab
'

ich mich gefreut , daß der Gerhard Bernau

mich noch gekannt und daß er ,du' zu mir gesagt hat .
"

Der Mühlenhofbauer faßt seine Pferde am Kopf, macht
die Zügel auseinander und läßt sie von der Deichsel gehen.
Jeder der beiden stämmigen Braunen geht allein in den Stall.

„Dann aber , Käthche"
. langsam geht der Hübnerbauer

auf seine Frau zu , und in seinem Gesicht flammt es auf,

„Hab
' ich gefühlt , das war kein ,Du ', so wie wir das kennen.

Das war ein ,Du' so vom Gaul runter . Und du weißt,
wirMühlenhofbauern , wir stehen für die
anderen nicht da unten , wir stehen da drauf
auf unserem Boden , und nix is iwwer uns
als unser Herrgott. Weißt du, was ich da zu ihm
gesagt Hab ' ? Ja , du , Hab ' ich gesagt , ich bin der Anton

Hübner , der Mühlenhofbauer . Dein Nachbar . Und wie ich
's

wus Haft' , da Hab
'

ich gewußt , daß ich recht getan , denn der

auf dem Gaul , der lacht net mehr . Nichts mehr hat er gesagt.
Langsam hat er seinen Gaul gewendet und ist weggeritten .

"

Ernst sieht die Kätha den Bauern an , und wie in Ge¬
danken spricht sie ihm nach : „Un is weggeritte —"

„Ja , Käthche, er ist weggeritten . Mir war '» wirklich so,
cck» hätt ' er sich von uns gelöst."

„Nimmst du's denn gar so ernst ?" kommt es fragend von
Se« Lippen der Bäuerin . Sie legt leise die Hand a«f die

Schultern ihxes Mannes : „Nimmst du 's denn wirklich s»

ernst , Anton ? Sieh mal , vielleicht wußt ' er nur net , was er

so im ersten Augenblick, als er dich nach Jahren sah , zu dir

sprechen sollt' .
"

„Naaanaa , Kätha , so war das net . Ich hab 's deutlich

gefühlt , der ist von uns weggegang , der möcht's so haben:
Man ist der Gutsherr auf dem Herrenhof , die annern aber,
des sin nur die Bauern . Ja , Kätha , so will er 's haben . Gut»

Laune , wenn er hat , kann er ja mal ,du' zu unsereine«
sagen . Damit ist aber net gemeint , daß er bei uns ist , sonder»
damit will er gerade , so Hab

'
ich

's wenigstens gefühlt , de«

Herrn zeigen . Unserans aber , wenn das ,du° sagt , dann 1«

es Anmaßung . So ist das gemeint , und net anners .
"

„Wie du hart bist, Anton .
"

„ Ich bin net hart , Käthche. Ich laß mir aber ach iM

an die Gäul ' fahren . Bei uns is es doch so, wir sin hier , w«il
wir net anners könne, wir gehörn ins Land , wir gehör«
auf 'n Acker , und wir hawwe dem Acker zu diene , und der
wieder , der ernährt uns dafür und gibt uns alles , was wir

brauche , Käthche.
"

Anton Hübners Stimme ist sehr hart , wie er jetzt weiter»

spricht: „Die aber da drüben , die kenne das Bett net . in dem
sie schlafe . Die nemme von der Erd , was sie nur kriege könne,
geben aber tun sie der Erd ' nix !"

Anton Hübner schreitet weit aus , als er sich von seiner
Frau wendet und dem Haus zugeht . Kopfschüttelnd sieht ihm
die Bäuerin nach . So hat sie den Bauern noch selten spreche»
hären , so abweisend und hart . Aber er hat recht, denkt fl«.

*

Mitten in der Stube steht der große , blitzblank gescheuert»
Tisch . Tapeten kennt man nicht auf dem Mühlenhof . Weiß
sind die Decken gestrichen und die Wände in der Wohnung
von Hellem Braun . Zwischen beiden Farben läuft , eko«
zwanzig Zentimeter unterhalb der Decke, «ine dunkelbl««
Borte.

«Fortsetzung sokAI ^
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Zur Neugestaltung -er Unfallversicherung
Eine einfache und vor allem gerechte Rentenberechnung ge¬

währleisten die neuen Vorschriften über die Festsetzung des
LahresarSeitsoerdisnstes . Nunmehr gilt grundsätzlich als Jah¬
resarbeitsverdienst der von dem Verletzten während des letzten
Jahres vor dem Unfall kezoqene Arbeitsentgelt . Um Härten zu
Vermeiden, ist, sofern dies Nr oen Verletzten günstiger ist, der

entenberechnung das Dreihmiderrfache des durchschnittlichen
, erdienstes sür den vollen Arbeitstag in dem Unternehmen
Dugrunde zu legen, in dem der Verletzte den Unfall erlitten hat,
« nd mindestens das Dreihundertfache des Ortslohnes für Er¬
wachsene . Verletzte die ihren Lebensunterhalt hauptsächlich aus
einer anderen Tätigkeit gewinnen , erhalten im Falle eines Un¬
falles bei eurer außer - und nebenberuflichen Beschäftigung oder
einem sonstigen Einsatz eine nach ihrem Erwerbseinkommen be¬
rechnete Rente . Von besonderer Bedeutung ist die neue Vor¬
schrift , dag dann , wenn die Berechnung des Jahresverdienstes
im Einzelsall nicht durchführbar ist oder zu Härten führt , der
Jahresarbeitsverdienst nach billigem Ermessen festzusetzen ist. Mit
dieser Vorschrift ist u . a . sichergestsllt , daß jeder , der z . B . vor¬
übergehend in einem Unternehmen tätig ist, um einem Betrieb-
ungehörigen einen bezahlten Urlaub zu verschaffen , oder als
Erntehelfer oder sonst vorübergehend in der Landwirtschaft ein-
gesetzr ist , bei einem Arbeitsunfall eine Rente erhält , die feine
Zähigkeiten , seine Ausbildung und seine Lebensstellung berück¬
sichtigt . Die Verbesserung der llnfallrcnten in der landwirt¬
schaftlichen Unfallversicherung, die in dem Gesetz
selbst noch nicht erfolgen konnte, ist in Vorbereitung.

Gegen Arbeitsunfall sind künftig alle auf Grund
«lnes Arbeits -, Dienst- oder Lohnverhältnisses Beschäftigten ver¬
sichert , so daß z . V . alle kaufmännischen Angestellten und sämt¬
liche Hausangestellten und Hausgehilfinnen bei ihrer beruflichen
Arbeit und auf dem Wege nach und von der Arbeits - und Aus-
bildur gsstätte des Schutzes der Unfallversicherung teilhaftig
werden . Dabei sei darauf hingewiesen, dag in organisatorischer
Hinsicht das System der Berufsgenossenschaften und
die Zugehörigkeit der einzelnen Betriebe zu Berufsgenossen-
jchaften grundsätzlich unberührt bleibt.

* Die Gültigkeitsdauer der Wertscheine sür das Kriegs-
WHW . wird bis zum 39. April 1942 verlängert, d . h . der Be¬
treute kann die Wertscheme auch noch im Monat April in Zah¬
lung geben.

* Gebührenfreie Einzahlungen auf das Postscheckkonto des Ein¬
zahlers . Bekanntlich sind vom 1 . Februar 1942 an Einzahlungen
der Postscheckteilnehmer auf ihr eigenes Postscheckkonto gebühren¬
frei , wenn sie dazu besondere Zahlkarten benutzen, die vom
Postscheckamt in Heften zu je 59 Zahlkarten geliefert werden.
Bei Einzahlungen mit solchen Zahlkarten mutz stets das ganze
Heft am Postschalter vorgelegt werden , weil die Einlieferungs¬
scheine als Stammteil im Heft verbleiben . Erst der Annahme-
jbeamte entnimmt dem Heft die Zahlkarten . Lose Zahlkarten wer¬
ten zur gebührenfreien Einzahlung auf das eigene Postscheck¬
konto des Einzahlers am Postschalter nicht angenommen.

Alle nicht unbedingt notwendigen Reisen unterlassen . Die wich¬
tigen Aufgaben , die die Deutsche Reichsbahn zu erfüllen hat , ge¬
statten während der Osterzeit keinerlei zusätzliche Zugleistungen;
die Versorgung der Front und die Beförderung von Soldaten
müssen der Erfüllung aller übrigen Wünsche vorangehen . Es
mutz daher von jedem Volksgenossen verlangt werden , datz er alle
nicht unbedingt notwendigen Reisen während der Osterzeit
unterläßt , auch für die auswärts eingesetzten Angehörigen kriegs¬

wichtiger Betriebe kann keinerlei Sonderregelung getroffen wer¬
den. Unsere Soldaten an der Front müssen trotz der großen Lei¬
stungen, die von ihnen verlangt werden , schon lange auf jeden
Urlaub verzichten; die Volksgenossen in der Heimat dürfen mit
ihren Opfern nicht hinter ihren Soldaten zurückstehen.

Rotfelden , 19. März . (Vermißt .) Die Angehörigen des Karl
Ungericht von hier erhielten die Nachricht, daß der Gatte und
Vater seit Mitte Dezember vermißt sei . Er kämpfte an der Ost¬
front und erhielt , wie ein Kamerad mitteilte , eine Verwundung.

Stuttgart . (Letzter Abschied für Novert Bosch .)
Ihren Abschluß fanden die Trauerfeierlichkeiten für Dr . Robert
Bosch mi> der Gedenkfeier, die der Einäscherung im Krema¬
torium des Pragfriedhofes vorausging , und die Tausende von
Teilnehmenden zusammengeführt hat . Die älteren Gefolgschafts¬
angehörigen der Robert Bosch GmbH, bildeten in der von der
Friedhoskapelle zum Krematorium führenden Hauptallee Spa¬
lier , als der Trauerzug vorüberkam , an dessen Spitze L>er einen
Trauermarsch spielende Vosch-Musikzug schritt. Die Gedenkfeier
wurde nach Trauermusik mit einer Rede von Direktor Walz
eingcleitet , der die Persönlichkeit von Robert Bosch nochmals
eingehend würdigte . Eeheimrat Dr . Bücher, Generaldirektor der
AEG . , gedachte in einem warmherzigen Nachruf des wahrhaft
erfüllten Lebens , das mit dem Hingang von Robert Bosch er¬
loschen ist, und hob hervor , was der Kreis der Freunde dieser
Persönlichkeit verdanke und was er den Seinen gewesen sei.
Für die Jagdfreunde habe man als letzten Gruß einen grünen
Bruch an seiner Bahre niedergelegt . Direktor Walz entbot dem
Toten noch einen Erutz und dann sank der Sarg in die Tiefe,
indes die Klänge eines Tonstücks die Halle erfüllten . Hierauf
widmete Pr .ivatsekretür Schlotzstein dem Dahingeschiedenen ein
Abschiedswort des engsten Familienkreises , und der Jägerruf:
^Jagd aus !" , geblasen vom Bläserquartett der Forstdirektion,
gab der Trauerkundgebung den Ausklang.

Ernannt. Der Führer hat mit Erlaß vom 19. März 1942
Len ständigen Stellvertreter des Reichstreuhänders der Arbeit
für das Wirtschaftsgebiet Südwestdeutschland, Oberregierungs-
rat Karl Köpf, mit Wirkung vom 1. Januar 1942 ab zum Re¬
gierungsdirektor ernannt.

Stuttgart . (Zuchthaus für Diebin .) Ladendiebstähle in
der Kriegszeit werden von den Gerichten durch Verhängung
schwerer Freiheitsstrafen geahndet . So wurde die 47 Jahre alte
verheiratete Luise Bitsch aus Stuttgart , eine schon wiederholt
mit Zuchthaus vorbestrafte Eewohnheitsdiebin , wegen zweier
Verbrechen des Rückfalldiebstahls zu insgesamt einem Jahr vier
Monaten Zuchthaus verurteilt . Die Angeklagte war im Mai
vorigen Jahres in einem Stuttgarter Kaufhaus bei einem Dieb¬
stahl ertappt worden , worauf ihr das fernere Betreten des Ge¬
schäfts verboten wurde . Trotzdem drang sie im Dezember wieder¬
um in das Kaufhaus ein, um den Andrang beim Weihnachts¬
geschäft zu einem Diebstahl zu benutzen. Auch jetzt wurde sie
wieder auf frischer Tat ertappt.

Stuttgart . (Fünf Verletzte .) Infolge falscher Weichen¬
stellung fuhr ein Straßenbahnwagen bei der Straßenbahnhalle
in der Landhausstraße aus ein Nebengleis . Durch den starken
Ruck wurden drei Fahrgäste aus dem Wagen geworfen und leich¬
ter verletzt. — In der Hofenerstraße wurde ein sechs Jahre alter
Junge von einem Kraftprad angefahren . Mit einer Kopfver¬
letzung und einer Eehirnerschüttreung kam er in das Friedrich-
List-Heim in Bad Cannstatt . — Eine 21 Jahre alte Angestellte
wurde am Mittwoch in der Ludwigsburger Straße in Stuttgart-
Zuffenhausen von einem Lastkraftwagen angefahren und zu Bo¬
den geschleudert . Die Verunglückte erlitt eine Gehirnerschütte¬
rung , eine Beckenprellung sowie eine Wunde an der linken
Schulter.

Eßlingen a. N. (Ehrung .) Die Stadtverwaltung -chr:e
den jungen Oberleutnant Kurt Spetdel, der als zweiter Sohn
Eßlingens mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet wurde , mit einer
Feier im Ratssaal . Oberbürgermeister Dr . Klaiber begrüßte
den tapferen Offizier und gab den Gefühlen des Dankes und
Stolzes der ganzen Stadt Ausdruck. Als Zeichen des äußeren
Dankes überreichte der Oberbürgermeister dem Ritterkreuzträger
ein Gemälde von Heinrich Eberhardt die „Pliensau - Vrücke"

. In
schlichten Worten dankte Oberleutnant Speidel für die Ehrung.

Weinsverg . (Kind ertrunken .) Beim Spielen fiel am
Montag ein zweijähriges Kind in den Stadtbach und ertrank.
Die Leiche wurde am Dienstag bei Erlenbach geborgen.

Gauselsingen, Kr . Hechingen. (Schwerer Unfall .) Durcheinen noch nicht geklärten Umstand stieß sich der 13 Jahre alteSohn des Waldarbeiters Bernhard Kauz mit einer spitzenSchere so unglücklich in das Auge, datz seine Ueberführung in -Le
Augenklinik nach Tübingen erforderlich wurde Der Vorfall istum so bedauerlicher, als das Kind vor mehreren Jahren dasandere Auge durch einen llnglücksfall verloren hat und erst vorwenigen Monaten ihm auch seine Mutter durch Tod -ntriss-nwurde.

Pforzheim . ( Er erfand die Weinwaage .) Dieser Tagr
waren es 99 Jahre her, daß der Erfinder der Weinwaage , der
aus Baiersbronn stammende Elasmachersohn Ferd . Oechsle
in Pforzheim starb . Mit der „Oechsle'

schen Weinwaage " wird
bekanntlich der Zuckergehalt des neuen Weines festgestellt . Die
Sippe der Oechsle war aus dem Hohenlohischen in den Schwarz-wald eingewandert . Ferdinand Oechsle war von Beruf Gold¬
schmied ; später wandte er sich der Feinmechanik und Optik zu.Er war ein erfinderischer Geist . Außer der Weinwaage erfand
er auch musikalische Instrumente . Vermählt war er mit Katha¬
rina Gmelin , die aus der berühmten Naturforscherfamilie der
Emelin stammte. Von seinen fünf Söhnen starb der älteste als
Münzmeister in Griechenland.

Freiburg -Vr . (Am Feldpo st gutvergriffen .) Vor dem.'
Sondergericht beim Landgericht Freiburg hatte sich die 30Jahr^
alte Frieda Ludwig aus Grauelsbaum (Amt Kehl) , zuletzt wohn¬
haft in Offenburg , wegen Beraubung von Feldpostpackchen zuj
verantworten . Die Angeklagte hatte in ihrer Eigenschaft als!
Postfacharbeiterin in 12 nachgewiesenen Fällen Feldpostpackchen^
die von der Front kamen und für Angehörige in der Heinrab
bestimmt waren , unterschlagen und den Inhalt sich angeeignet.
Das Sondergericht verurteilte die Frieda Ludwig zu drei Jahren.
Zuchthaus , 299 RM . Geldstrafe und erkannte ihr die Bürger¬
lichen Ehrenrechte aus die Dauer von drei Jahren ab.

Die Turnkämpfe in der Stuttgarter Stadthalle
Neben der Bereichsmeisterschaft im Siebenkampf der Turne--.

rinnen treten die bewährten Kräfte der Feuerschutzpolizei Stutt -s
gart und die wllrttembergische Bereichsauswahl zum Rück¬
kampf an.

Nur ein Fußballspiel der Bereich-Masse . Für den kommende ».
Sonntag hat der Bereich Württemberg nur die Begegnung derl
VfR . Aalen mit den Sportfreunden Stuttgart , die für beide
Vereine sehr wichtig ist.

Um den Meistertitel im Handball . Eine wichtige Entscheidung;
fällt im Handball . Die ^ - Sportgemeinschaft Stuttgart und der!
Titelverteidiger TSV . Süßen stehen sich in Süßen im Rück- !
kampf um den Meistertitel gegenüber . Nach ihrem 14 :8- Erfolg-
über die Süßener vor vierzehn Tagen genügt den ^ -Männern
nur ein Unentschieden zum Gewinn des Titels.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt. bet der Wehrmach!
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig . Z . Zt . Preis ! . 3 gültig

-

Eo . Kirchengemeinde Altensteig

Klrchrnfteuereinzng
im Gemeindehaus (Luthersaal ) , morgen Samstag von
2—5 Uhr. Ev . Kirchenpflege : Reuter

„Tpllnsi » TsuM - - ü. SLkrsoisis
Sonntag 15 .30 untt 19^0 Uftr

mit klordsrt kokringsr , llagsn Clöplsr , Uridsrt V/Zsctisr
Ulbert k-loratb , Larsta l,Sck , Paul lVsstermsier

psgie : Or. britr Peter Lucti

wacüsnsensii

Melken bei

HiiLiiiNL , Oioftt , l8o!riL8,
Oiiellsr - uncl Oslsnlc-
sckmerLSn , Hsx6N8cknZ,
Orippe nnü LrkLltunZ8-
kranststeLten, Kerven-
nnci Lopi8c1iM6r26a.
Lesckten. 8ie Irrbslt unä Preis 6er
psckrinZ : 20 Isblstteri nur 79 kkZ .l
Lrbältl. in sUsn^ voikeken . Lerickten
auck 8ie uns über Ibre priebrunLen l
IrinersI ^lüncden ^ 27/ Irr

Egenhausen , den 18 . März 1942.
Todes - Anzeige

Schmerzerfüllt machen wir allen Ver¬
wandten , Freunden und Bekannten die
traurige Mitteilung , daß es dem Herrn
über Leben und Tod ge rü- n hu , unser
einziges , innigstgeliebtes Kind

Lieselotte
nach langem, schwerem , mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden im Alter von
8 Jahren zu sich in die ewige Heimat
abzurufen.

In unfaßbarem Leid:
Die schwergeprüften Eltern Martin Stickel

z Zeit bet der Wehrmacht und Frau
Luise , geb . Stall mit Angehörigen.

Beerdigung Samstag , 21 . März , 14 Uhr.

W . Forstämter Calmbach,
Enzklösterle , Hofstett , Mei¬
stern , Witdbad und Ge¬

meinde Calmbach

Verknus um Forcheu-
Wertkolz -CtSnimeu
Der wegen zu hoher Echnee-

lage verschobene Verkauf von
insgesamt 2 843 Fm . Forchen-
Wertholzstämmenfindet nun am
Mittwoch , de« 2F. März 42
vormittags 10 Uhr in Calm¬
bach im „Goldenen Anker"
im mündlichen Ausstreich statt.
Die Stämme werden am 23.

Gaigel-
karten

sowie

Tapp-
Larten

empfiehlt die

Lauk

Neuweiler , 20 . März 1942.

Tiefbetrübt geben wir allen
Verwandten und Bekannten
die traurige Nachricht, datz mein

lieber , unvergeßlicherMann , unser herzens¬
guter Vater , Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel

ChristianSchaible , Maurer
Soldat in einer Baukompanie

im Alter von nahezu 36 Jahren noch
kurzer, schwerer Krankheit in einem Res.-
Lazarett in Stuttgart sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:
Die tieftrauernde Gattin Marie Schaible,

geb . Wahr mit Kindern Heinz, Else
und Gerda

die Mutter Christine Schaible
sowie alle Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Samstag,
14 Uhr hier statt.

Statt Karten!
Altensteig , den 19 . 3 . 1942.

Danksagung
Für die überaus vielen Beweise

aufrichtiger Teilnahme an dem Helden¬
tod unseres jüngsten Sohnes Alfred
König , sagen wir allen herzlichen
Dank.

Familie König.
und 24 . März schneefrei ge¬
halten. Losverzeichnifse durch
die Forstdirektion, G. f. H. ,
Etuttgart -W.

« Ml
guterhalten, 220 Volt, iLit.
zu kaufen gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
ds . Blattes.

W . Forstamt Altenstetg

Reisig -Verkauf
Am Montag , den 23 . März
1942 , l8 Uhr im Gasthaus
zur „Rose " in Altensteig wer¬
den aus Staaiswald Nonnen¬
wald Abt . Gerberäcker , Bord,
u. Hilft. Hochwald Lohmühle-
ratn 530 rm Reisig verkauft.

Bon Gasthaus mit Pension
wird für Küche und Haushalt
ein ehrliches, fleißiges

Mädchen
im Alter von 16—20 Jahre«
für sofort oder I . April gefacht
Angebote an die Geschäftsstelle
ds. Blattes erbeten.
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